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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 


O0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 17. April. 


35. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find überfüllt. An den Tiſchen 
der Bundescommiſſarien der Präſident derſelben Graf Bismarck, Miniſter 
v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg, v. Frieſen, Geheime Räthe v. Savigny, 
v. Liebe u. A. 

Es wird darauf in die Tages⸗Ordnung eingetreten, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand Entgegennahme einer Mittheilung der verbündeten Regierungen iſt. 

Präſident der Bundescommiſſarien Graf Bismarck: Nachdem der Herr 
Präſident des Reichstages mir geſtern die amtliche Ausfertigung der Be⸗ 
ſchlüſſe dieſes hohen Hauſes über den Entwurf der Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes überreicht bat, find die Bevollmächtigten der hohen verbün⸗ 
deten Regierungen zu einer Sitzung geſtern zuſammengetreten, und erlaube 
ich mir, das Protocol dieſer Sitzung zu verleſen. 

(Graf Bismarck verlieſt darauf 1 Schriftſtück): 

„Verhandelt, Berlin, den 16. April 1867, In Gegenwart folgender Com: 
miſſarien der Regierungen des norddeutſchen Bundes: r Preußen Graf 
b. Bismarck und b. Savigny, für Sachſen Freiherr v. Frieſen, ꝛc. c. — Das 
Protocoll führte der Wirkliche Legationsrath Bucher. — Gegenſtand der 
Berathung waren die von dem Reichstage in der Schlußberathung gefaßten 
Beſchlüſſe über den Entwurf der Bundesverfaſſung. Die Herren Commiſſare 
waren einſtimmig darin, den Verfaſſungsentwurf, wie er aus der Schlußbe⸗ 
rathung des Reichstages herrorgegangen, anzunehmen und erſuchen den Herrn 
Vorſitzenden, davon den Reichstag in Kenntniß zu ſetzen, mit dem Hinzufüs 

en, daß die hohen verbündeten Regierungen die Bundesverfaſſung in dieſer 
eſtalt nach Maßgabe der in den einzelnen Ländern beſtehenden Verfaſſun⸗ 
en zur geſetzlichen Geltung bringen würden. Ein Abdruck der bei der 
chlußberathung von dem Reichstage gefaßten Beſchlüſſe fol dem Protocoll 
beigeheſtet werden. Dieſes ſofort aufgenommene Protocoll iſt verleſen, ge⸗ 
nehmigt und unterſchrieben worden. — Folgen die Unterſchriſten.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Präſident Graf Bismarck fortfahrend: Zur Beurkundung der von mir 
gegebenen Erklärung über die Annahme erlaube ich mir, das Protocoll der 
geſtrigen Sitzung der Bevollmächtigten der Bundesregierungen in beglaubig⸗ 
ter Abſchrift dem Präſidio des Hauſes zu überreichen. — Ferner habe ich die 
Ehre, dem hohen Haufe eine Botſchaft Sr. Maſeſtät des Königs, meines 
allergnädigſten Herrn, zu verleſen. (Das Haus erhebt ſich. Der Miniſter⸗ 
präfident verlieſt eine königliche Botſchaft, welche lautet: 

„Wir Wilhelm ꝛc. ꝛc. khun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir 
beabſichtigen, die Sitzungen des Reichstages des norddeutſchen Bundes am 
Mittwoch, den 17. d. Mis, im Namen der verbündeten R. gierungen zu 
ſchließen. Wir fordern demnach den Reichstag des norddeutſchen Bundes auf, 
zu dieſem Zwecke an dem gedachten Tage um 12 Uhr Mittags im weißen 
Saale unſeres Reſidenzſchloſſes in Berlin zuſammenzutreten. 

Gegeben Berlin, den 16. April 1867. ilhelm. 

Allerhoͤchſte Botſchaft. v. Bismarck.“ 
Sas wird dem Präſidenten Dr. Simſon überreicht) 

zräſident Dr. Simſon: Ich empfange daſſelbe, m. H., in Ihrem Namen 
und in eich unter dem Ausdruck der tiefen Befriedigung, daß 
unfere Arbeiten ſchließlich zum vollen lebenskräſtigen Einverſtändniß mit den 
verbündeten Regierungen geführt haben, daß die Verfafjung des norddeutschen 
Bundes fortan Weſen und Wahrheit für unſer Volk gewonnen hat, mit der 
8 daß das, was mit ſo entgegenkommendem Willen und ſolch r du 
immung vollbracht worden, auch in feiner Fortentwickelung Heil und Ger 

deihen verbreiten wird über den heiligen Boden unſeres Vaterlandes. 
ir g m. H., zur zweiten Nummer der Tagesordnung über: Ge⸗ 
ſammtbeſchluß üder die eingegangenen Petitionen. Ich habe vor⸗ 
ber noch anzuzeigen, daß drei zuſtimmende Erklärungen über das Verhalten 
in der Luxemburger Sache aus dem Canton der March im 
Großherzogthum Luxemburg, aus der Stadt Mersburg am Bodenſee im 
Großherzogthum Baden und von dem Münchener Volksvereine eingegangen 
find, die ich zur Kenntniß des Hauſes auf dem Bureau niederlege. M. H. 
Mein Antrag geht dahin, „das Haus wolle beſchließen, die in Rede ſtehenden 
Petitionen durch die in der Vorberathung und Schlußberathung der Verfaſſung 
gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erachten“. Ich werde annehmen, daß das 
aus dieſem Antrage beitrttt, wenn 


in dieſer Förderung ſeine Genugthuung finden. Laſſen Ste uns aber 
noch beſonders unſere volle Anerkennung und hiermit unſern aufrichtigen 


roßen 
und dauernden Dingen, von denen unſer Gemüth in dieſem Augenblick er: 


il 
r ſtolzeſten Erinnerungen meines Lebens bereitet. J 
ſehr wohl, daß die Erinnerung an Augenblicke wie der gegenwärtige, das 
to e und edelſte Erbtheil iſt, das ich meinen Kindern binterlafjen kann. 
ank gilt allen Theilen dieſer Verſammlung gleichmäßig; er richtet N 
7 noch an die hochverehrten Collegen im Präſidium und im Ge 
ammtborjtande des Hauſes, die don dem erſten Beginn unſerer Thätigkeit 


an in alle unſere Beziehungen einen wahrhaft freundſchaftlichen, collegialiſchen 
Su egt —.— daß denn auch unſer Verhältniß nicht einen Augenbli 
en 


klang getrübt und unterbrochen worden iſt. Ich bitte Sie, 
meine Herren, dieſen Ausdruck meines lieſbewegten Dankes gütig anzu⸗ 
nehmen und mir ein freundliches Andenken zu bewahren. — Der Segen des 
allmächtigen Gottes aber möge fort und fort walten über unſerem geliebten 
Vaterlande, über ſeinen verbündeten Fürſten, feinen freien Städten, feinen 
edlen Stämmen. Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen. — Schluß 10% Uhr. 


Um 11% Uhr ift der weiße Saal noch ſaſt leer. Die Krongardiſten halten 
an den Eingängen Wache, ein Diener durchſchreitet mit einer Räucherpfanne 
den prachtvollen Raum, und einige Hof argen ſtellen ſich ein, um die An⸗ 
kömmlinge zu empfangen. Die Erſten find die zur Feierlichkeit befohlenen 
Generale und Gebeimen Räthe, dann treten in raſcher Folge die Mitglieder 
des Reichstages und zwar in ſolcher Anzahl ein, wie wir fie bei den preußi- 
ſchen Landtagsſchlüſſen kaum jemals geſehen haben. Von der Majorität von 
230, die geſtern für den Verfaſſungs⸗Entwurf ſtimmte, fehlen nur Wenige, 


aber auch von der Minorität werden in dem Gedränge der Verſammlung 
Einzelne, wie Eichholz, Wiggers (Berlin) und Becker, bemerkt. Wiggers und 
Lasker ſind von den Vertretern Berlin's die einzigen Anweſenden, die ſächſi⸗ 


ſchen und hannoverſchen Particulariſten fehlen, ebenſo Reichenſperger und 
v. Roma Die Verſammlung gewährt daſſelbe glänzende Bild wie bei 

Eröffnung am ar, dieſelbe ungleiche Vermiſchung militäriſcher 
und ſländiſcher Uniformen mit dem bürgerlichen Kleive, dazwiſchen die Pro⸗ 
ſeſſorenrode Gneiſt's, das geiftlihe Gewand des Pfarrers Thiſſen aus Köln 


nt, ohne Maßſtab für ihre ſpröderen Elemente und nicht ohne 


und ma dung, welche bi der Tribüne vergeblich 
iu. hee Yen. . Wersen ung. die bor 7 Wocen mit sich jelbft 
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Zweifel an dem Gelingen ihrer Aufgabe war, iſt heute frei von dem Ausdruck der 
Spannung, der der Eröffnungsfeier ihre Phyſiognomie verlieh, und auch der 
Zuſchauer oben auf der Tribüne glaubt ſich aus der rauſchenden Unterhaltung, die 
unten herrſcht, aus den herzlichen Begrüßungen und dem Austauſch von Ab⸗ 
ſchiedsworten und Pholographien zu einem Schluß auf die Befriedigung be⸗ 
rechtigt, mit der die hier Verſammelten auf ihre ſchwere Arbeit zurückblicken. 
Minder ſtark beſetzt als ſonſt, iſt die Loge der Diplomaten, in der wir u. A. 
den ruſſiſchen Geſandten Hrn. v. Dubrit bemerken; durchaus gefüllt aber 
ſind die Logen der königlichen Familie, in denen die Kronprinzeſſin mit ihrem 
älteften Sohne, die Prinzeſſin Friedrich Carl mit ihren Kindern, die Prinzeſſin 
Carl und um 12% Uhr auch die Königin Platz nehmen. Um dieſe Zeit er: 
ſcheinen die Commiſſarien des norddeulſchen Bundes, an ihrer Spitze der 
Präſident derſelben, Graf Bismarck, in der großen Uniform eines Cavallerie⸗ 
Generals, hinter ihm der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen, Miniſter v. d. Heydt, 
der heſſiſche Bevollmächtigte Hoffmann, Minifter Graf 2 Eulenburg 
u. ſ. w. und ſtellen ſich links vom Thronſeſſel in bunter Reihe auf, fo daß, 
ſo weit es möglich, auf einen preußiſchen Bundescommiſſarius ein nicht⸗ 
preußiſcher folgt, alſo der ſächſiſche Miniſter neben dem Grafen Bismarck 
als der zweite dom Throne ſteht. Nach einer 5 Pauſe . — ſich 
Graf Bismarck zu Sr. Majeſtät dem Könige und kehrt mit der Thronrede 
in der Hand zurück. Darauf tritt der König mit ſämmtlichen Prinzen in 
den Saal, vom Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon mit dem Rufe 
empfangen: Es lebe Seine königliche Majeſtät von Preußen, der Schirmherr 
des norddeutſchen Bundes! — in welchen Ruf die Verſammlung mit Be⸗ 
eiſterung einnimmt. Der König ſchreitet, gefolgt vom Kronprinzen und den 
Beimen, die ſich rechts vom Throne auſſtellen (nur Prinz Friedrich Carl 
ſchließt ſich den Reichstagsmitgliedern an) bis zum Throne vor, grüßt freund: 
lich nach allen Seiten hin, bedeckt das Haupt, nimmt aus den Händen des 
Grafen Bismarck die Thronrede entgegen und verlieſt dieſelbe in kräftiger 
Haltung und mit lauter, den ganzen Raum ausfüllender Stimme. Starke 
Accente und ſichtbare Zeichen innerer Bewegung fallen auf die Stellen, in 
denen von Süddeutſchland, von der Macht und Würde der Nation und bon 
dem Frieden die Rede ift, deſſen Sicherſtellung die Aufgabe des neuen Bundes 
ſein ſoll. Die Verſammlung begleitet die beiden erſteren Stellen mit ihrem 
lauten Zuruf. Nach Verleſung der Thronrede erklärte Graf Bismarck im 
Namen der hohen verbündeten Regierungen auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
für geſchloſſen, worauf der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen das Hoch auf 
Sa ana erg 7 1 denten nn dreimal g. ere 27 7 
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Berlin, 17. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberförster Fritze zu Rothemühl im Kreiſe Ueckermünde den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Be mit der Schleife, dem Landrath des Kreiſes Tilfit, 
Schlenther auf Baubeln und dem Gymnaſial⸗Director Dr. Munſcher zu 
Hersfeld den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Sul dee Schneider 
1 Rehagen im Kreiſe Teltow und dem emeritirten Schullehrer und Küfter 

bendroth, bisher zu Konſtantinopel, im Kreiſe Saatzig, gegenwärtig zn 
Bohlberg, im Kreiſe Fürſtenthum, den Adler der vierten Kaaſſe des königl. 
Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem Equipeur⸗Meiſter Stetzelberg bei 
der Gewehrfabrik zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen: den 
Staats⸗Anwalt Schmieden in Poſen zum Ober⸗Staats⸗Anwalt in Frank⸗ 
urt a. M.; die bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Roos in Düſſeldorf, Bois 
fert 3. 3. in Berlin, Mielke in Königsberg. Herrfurtz in Arnsberg 
Molly in Trier, v. Schütz in Merſeburg, Schmidt in Frankfurt a. O., 
v. Strenge in Koblenz, Schaube in Breslau, Pitſch in Minden, Noell in 
Koblenz, Zimmermann in Oppeln, Bötticher in Koblenz und Winkel⸗ 
mann in Minden zu Regierungs⸗Räthen; die Kreisrichter Droeſe und 
rellwitz in Tilſit, Pianka in Marggrabowa, Petrenz in Inſterburg, 
ubert in Norkitten, Tiburtius in V nale Gefe in Lyck und 
ovenhagen in Angerburg zu Kreis⸗Gerichts⸗Räthen; den zum Ober⸗ 
farrer in Wittenberg und Superintendenten der Didceſe Wittenberg beru⸗ 
enen bisherigen Superintendenten Dr. Romberg in Wolgaſt zu einem der 
Directoren des er evangeliſchen Prediger⸗Seminars; die nachbenannten 
Gerichts⸗Aſſeſſoren: Schroeder, gen. von Schirp, zu Mainz, Curitz zu 
Erfurt, Richter zu Danzig, Harſeim zu Coblenz, Freiherrn von Richt⸗ 
ofen zu Sonderburg, Hansmann zu Koſel, Loos zu Poſen, Koch zu 
rankfurt a. M. zu Garniſon⸗Auditeuren ernannt, und dem Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpector Gersdorf in Marienburg den Charakter als Bau⸗Rath beigelegt; 
dem 8 und Depoſitalkaſſen⸗Rendanten Kroſta in Sens⸗ 
burg den Charakter als Rechnunge⸗Rath; ferner dem Kreisgerichts⸗Secretär 
Reimer in Tilſit und dem Appellationsgerichts⸗Secretär Krauspe zu 
Inſterburg den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der bisherige Kreisrichter von Dobſchütz in Grünberg iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Grünberg und zugleich zum Notar im De⸗ 
l des Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
itzes in Grünberg ernannt worden. — Der Notar Daubenſpeck in 
Bacharach iſt in den Friedensgerichtsbezirk Solingen, im Landgerichtsbezirke 
Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wobnſthes in Solingen verſetzt worden. 

Berlin, 17. April. [Se. Majeſtät der König] empfingen 
Vormittags 9 Uhr den Geheimen Rechnungs⸗Rath und erſten Treſorier 


Geiling, nahmen um ½11 Uhr den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ 


Raths v. Mühler und um 11 Uhr im Beifein Sr. königlichen Hoheit 


des Prinzen Auguſt von Württemberg, commandirenden Generals des 
Garde⸗Corps, des Gouverneurs und des Commandanten von Berlin 
die militäriſchen Meldungen entgegen. Nach denſelben nahmen Se. 
Majeſtät mehrere im vorjährigen Feldzuge beſchädigte Fahnen und 
Standarten in Augenſchein und begaben Allerhöchſtſich gegen 12 Uhr 
nach dem königlichen Schloſſe, um den norddeutſchen Reichstag zu ſchließen. 

[Ihre Maſeſtät die Königin] wohnte heute dem feierlichen 
Schluſſe des Reichstages im Weißen Saale bei. — Ihre Majeſtät hat 
in den letzten Tagen die Mädchen⸗Waiſen⸗Anſtalt, das Eliſabeth⸗Kran⸗ 
kenhaus, das Urſuliner⸗Stift und das Magdalenen⸗Stift mit Allerhöchſt⸗ 
ihrem Beſuche beehrt. — Geſtern ſpeiſte der Herzog Carl zu Holſtein⸗ 


ch] Glücksburg bei den königlichen Majeftäten mit Ihren königlichen Hoheiten 


dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 
[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] nahm am geſtrigen Tage 


dum 410 uhr militäriſche Meldungen entgegen, begab Sich um 10 Uhr 


zur Beſichtigung des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons ſeitens Sr. Majeſtät 
des Königs nach Potsdam, kehrte mit dem 12 Uhr⸗Zuge von dort zu⸗ 
rück und fuhr vom Bahnhof direct in die Sitzung des Reichstages. 
Um 44 Uhr empfing Hoͤchſiderſelbe den Oberſtlieutenant v. Goͤben und 


den Major Bauer vom 5. Weſtfäl. Infanterie⸗Regiment Nr. 53. Um 9 


6 Uhr wohnten die Hoͤchſten Herrſchaften dem Gottesdienſte im Dome 
bei und ertheilten um 48 Uhr dem großherzogl. oldenburgiſchen Miniſter⸗ 
Reſidenten Baron Beaulieu eine Abſchieds⸗Audienz. Um 8 Uhr empfing 
Se. kgl. Hoh. den Contre⸗Admiral Jachmann und hierauf den Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Seecretär Grafen Keyſerling⸗Rautenburg aus Petersburg. (St.⸗A.) 
= Berlin, 17. April. [Schluß des Reichstages. — Die 
Stimmung in den einzelnen Kreiſen der Abgeordneten.] 
Heute Mittag erfolgte im weißen Saale des Königlichen Schloſſes die 
feierliche Schließung des Reichstages durch Se. Maj. den König. Bald 
nach 11 Uhr füllte ſich der Saal mit einer faſt fo zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung wie zur Eröffnung des Reichstages vor ſieben Wochen. Die 
Verſammlung machte durch die reich uniformirten Mitglieder und die 
anweſenden Generale in gewohnter Weiſe einen impoſanten Eindruck, 
der ſchwarze Frack war indeſſen doch ziemlich zahlreich vertreten. Die 
Einrichtung des Saales war dieſelbe wie bei der Eröffnung; wieder 
gaben ſtattliche Mannſchaften der Schloßgarde die Ehrenpoſten an den 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem Fbernehmen alle Poſt⸗ N 
einmal, an cheint. Pr. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo; 
al, den übrigen Tagen zweimal erfi 


Donnerstag, den 18. April 1867. 


Eingängen des Saales. Die Zuhörer⸗Tribünen waren ſehr zahlreich, 
die Diplomatenloge dagegen nur ſpärlich beſetzt; ich bemerkte nur den 
großbritanniſchen Botſchafter in der Loge bei der Fenſterwand, und in 
der Loge bei der Thronwand den ruſſiſchen, den däniſchen, den nieder⸗ 
ländiſchen Geſandten und die Vertreter einiger deutſchen Höfe. In 
der Hofloge erſchienen die Frau Kronprinzeſſin mit dem alteſten 
Sohne, die Frau Prinzeſſin Carl, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Carl mit den beiden älteſten Töchtern, der Prinz Carl zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Glücksburg in däniſcher Uniform und kurz vor Beginn des 
Schlußactes die Königin. Um 12 Uhr 20 Minuten traten die Mini⸗ 
ſter ein und ſtellten ſich zur Linken des Thrones auf und zwar dem 
Throne zunächſt Graf Bismarck in der Küraffier-Uniform, dann 
nach links ſich anſchließend, der köͤnigl. ſächſiſche Miniſter v. Friefen, 
der Frhr. v. d. Heydt, der großherzogl. heſſiſche Miniſterial⸗Rath Hoff⸗ 
mann, der Graf Itzenplitz, der großherzogl. ſächſiſche Miniſter 
v. Watzdorf, der Graf zu Eulenburg, der großherzoglich olden⸗ 
burgiſche Miniſter v. Röſſing, der Geh. Rath v. Savigny und die 
übrigen Commiſſare der verbündeten Regierungen faſt vollzählig, in der 
Reihenfolge ſchien man kein beſtimmtes Syſtem zu beobachten, ſondern 
den Zufall walten zu laſſen. Der König, der die große Generals⸗Uni⸗ 
form, das Band des ſchwarzen Adler⸗ und die Kette des hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens trug, beſtieg den Thron, bedeckte das Haupt mit dem 
decorirten Helme und empfing aus den Händen des Miniſterpräſidenten 
die Thronrede, die er mit feſter klarer Stimme verlas. Auf der 


oberſten Stufe des Thrones ſtand der Kronprinz, ihm 
zur Rechten folgten die Prinzen Carl, Albrecht ⸗ Sohn, 
Alexander, Georg, Adalbert und Auguſt von Wür⸗ 


temberg Prinz Friedrich Carl ſtand wie bei der Eröffnung unter 
den Abgeordneten, und zwar in der erſten Reihe neben den Generalen 
v. Moltke, v. Steinmetz, Vogel v. Falckenſtein und Her⸗ 
warth v. Bittenfeld. Dreimal, bei der Stelle von den Opfern 
für die Einheit, bei der, welche die Hoffnung auf die Einigung des 
geſammten Deutſchland und auf Erhaltung des Friedens betraf, be⸗ 
gleitete die Verſammlung die Rede mit Beifall. Der Act war um 
12 Uhr 35 Minuten beendet. Der Reichstag war übrigens in allen 
Fractionen vertreten; von der Linken bemerkte ich jedoch nur die Ab⸗ 
geordneten Dr. Becker (Dortmund) und Schraps. — Die meiſten 
Abgeordneten verlaſſen ſchon mit den Abendzügen Berlin. — Schneller 
als man es gedacht, verlief die heutige letzte Plenarſitzung des Reichs⸗ 
tages; noch einmal waren die Tribünen, welche bei den ſonſt in dieſen 
Räumen abgehaltenen Sitzungen des Herrenhauſes einen ſo öden An⸗ 


blick gewähren, überfüllt und auch der Saal war zahlreich 
beſetzt nur auf der Linken waren viele Plätze leer, ſchon 
weil die Polen ſammt und ſonders ja nicht mehr anweſend 


ſein konnten. Die letzten Föͤrmlichkeiten wickelten ſich in ge⸗ 
wohnter Weiſe ab, die einſtimmige Annahme der geſtrigen Beſchlüſſe 
von Seiten der Regierungen konnte am Ende nicht überraſchen, in⸗ 
zw iſchen bildete die Verkündigung der Vereinbarung ein bedeutungsvolles 
Moment, dies zeigte ſich unverkennbar in der ganzen Phyſtognomie der 
Verſammlung und die warm empfundenen und geſprochenen Worte 
Simſon's gaben dieſer Empfindung einen entſprechenden Ausdruck und 
dem Ganzen einen würdevollen Schluß. — Laſſen Sie mich nun noch 
ein Wort über die Stimmung in den ſcheidenden Gruppen der Ab⸗ 
geordneten ſagen. Die Heißſporne der äußerſten Rechten machen nicht 
eben mit leichtem Herzen bonne mine au mauvais jeu, es will ihnen 
doch nicht recht einleuchten, wenn die verwandten vermittelnderen Fractio⸗ 
nen ſie damit tröſten, daß man dem „leidigen Parlamentarismus“ ein Stück 
Boden unter den Füßen weggezogen habe. Die Altliberalen betrachten den 
Erfolg lediglich als eine Befeſtigung der Machtfrage Preußens und inſofern als 
einen beträchtlichen Fortſchritt zur Einigung Norddeutſchlands; die National⸗ 
liberalen ſind getheilter Anſicht. Die Einen nähern ſich den Altliberalen 
und meinen, mit oder ohne Reſerve: Alles, jedes Opfer für die Einheit. 
Die Anderen ſehen ſich in ihren Erwartungen getäuſcht, ſie fühlen die 
Verluſte an verfaſſungsmäßigen Rechten (namentlich der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung) und ſchütteln ungläubig den Kopf zu dem Erſaß an wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheilen, welche dieſe Verfaſſung bringt. Man muß ſich 
die Kämpfe um und für die Verfaſſung der letzten Jahre in Preußen 
vergegenwärtigen, um dieſe Stimmung zu würdigen, welche ſelbſt durch 
manches Lob aus Süddeutſchland, wie aus dem hoͤchſten Norden über 
das Einigungswerk und die Verdienſte der National⸗Liberalen an dem 
Zuſtandekommen nicht beruhigt wird. — Die Sachſen — faſt ohne 
Ausnahme — reiſen verdrießlich heim, weil überhaupt Etwas zu Stande 
gekommen iſt, ebenſo Particulariſten aus Hannover und ein Häuflein 
mißvergnügter Clericaler und alter preußiſcher Verfaſſungskämpfer. Am 
meiſten verſtändlich iſt der Widerſpruch der Linken, welche ſelbſt das 
Minimum von Volksrechten der preußiſchen Verfaſſung und damit die 
letzte Hoffnung auf freiheitliche Entwickelung ſchwinden ſieht. Ob fie 
darin Recht hat — das muß die Zukunft lehren. 
Braunſchweig, 13. April. [Luxemburg. — Aufhebung der Wucher 
eſetze] Unter anderen Gegenftä 
1 5 Sitzung die Motivirung des Antrages des Abg. Aronheim, 
autete: „Die Landesverſammlung wolle Regen die Erklärung abgeben: 


en Antrag mit weni⸗ 
hen Bundes als Haupt 


ſeinen Willen, 1 werden. Es ſei eine Naturnothwendigkeit, daß 


auch eine Naturnothwendigkeit, daß die Verſammlung erkläre, ſie halte es mit 
der Ehre und der Größe Deutſchlands unvereinbar, daß auch nur ein 
deutſchen Landes dem großen Vaterlande verloren gehe. Die Berathung über 
den Antrag wird auf die nächſte Tagesordnung geſetzt. Es folgte die Ber 
rathung über den Geſetzentwurf, die Aufhebung der Sa ara geſetz⸗ 
mäßigen Zinsfußes und die Strafen des Wuchers betreffend. Die Landes⸗ 
regierung hat in Rückſicht auf mögliche Conformität des Rechtszuſtandes im 
Herzogthume mit dem daſſelbe umgebenden preußiſchen Staat und in Rüchſicht 
darauf, daß auch in Preußen die noch beſtehenden Modiſicationen wahrſchein⸗ 
lich in nächſter Zeit gleichfalls werden beſeitigt werden, einen bezüglichen 
Geſetzentwurf vorgelegt. Der Geſetzentwurf wurde ohne längere Discuſſton 
angenommen. 


Frankfurt, 15. April. [Die Frage des Appellations⸗Ge⸗ 
richts.] Unſer Reichstags⸗Abgeordnete Baron von Rothſchild hat der 


b en. 
Br ſeüberen Präſidenten des Senates, zur Sprache 


Intentionen unrichtige 


licher C 
. fe an jede Reform des Proceſſes auch eine Aenderung der Gerichtsorgani⸗ 


den 


Juſtizmordes hören. 


Bürger Repräſentation nachflehendes Schreiben des Juſtizminiſters 


mitgetheilt: 
Berlin, den 10. April 1867. 

Als Euer Hoch⸗ und Woblgeboren mich neulich mit Ihrem Beſuche be⸗ 
ehrten, lenkte ſich das Geſpräch auch auf die Beſorgniſſe, welche in Frankfurt 
nach der Richtung hin laut geworden waren, daß die Staatsregierung mit 
einer Verlegung des Appellations⸗ Gerichtes von Frankfurt nach Wiesbaden 
umgehe. Der Staatsregierung kann es nicht gleichgiltig fein, wenn über ihre 
) erüchte verbreitet werden. Ich ergreife daher gern 
die Gelegenheit, Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren zu verſichern, daß die Staats⸗ 
regierung ſich zur Zeit gar nicht mit dem Plane einer Verlegung des Appella⸗ 
tions⸗Gerichtes beſchäftigt. Angeſichts der Beſtimmung in dem Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe für Norddeutſchland, daß durch die Bundesgeſetzgebung ein einheit⸗ 
ivilproceß in das Leben gerufen werden ſoll, und in Erwägung, daß 


ation anzuſchließen haben wird, leuchtet es gewiß ein, daß jetzt gewiß nicht 
der Moment vorliegt, in einſchneidender Weiſe die Gerichtsorganiſation auch 
in Frankfurt zu alteriren. Sollte aber nach dem Zuſtandekommen einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Civil⸗Proceßordnung an eine Umgeſtaltung der Axpellations⸗ 
gerichts⸗Bezirke gedacht werden, dann wird gewiß auch die Erwägung einzu: 
treten haben, ob ſich nicht ein hinreichend großer Bezirk für ein Appellations⸗ 
gericht mit dem Sitze in Frankfurt namentlich durch Zuſchlagung eines Theils 
des früheren Kurfürſtenthums Heſſen wird bilden laſſen, eine Erwägung, die 
um ſo nothwendiger erſcheint, als die erheblichen Handelsintereſſen Frankfurts 
nur dann genügend werden befriedigt werden können, wenn die aus Handels⸗ 
geſchaͤften entſtehenden Streitigkeiten nicht nur in erſter, ſondern auch in 
zweiter Inſtanz am Orte ſelbſt in moͤglichſt kürzeſter Friſt der richterlichen 
Entſcheidung unterzogen werden können. Mit dem Ausdruck der vorzüglich⸗ 


ſten Hochachtung Euer Hoch⸗ und Wohlgeboren ganz ergebenſter 


gez. Graf zur Lippe. 
Mainz, 15. April. [Dementi.] Die Berichte, welche von hier 
aus über außergewöhnliche militäriſche Vorkehrungen in der Feſtung 
Mainz in die Tagespreſſe gedrungen ſind, entbehren jeglicher Begrün⸗ 
dung. Man ſcheint im Gegentheil bemüht zu ſein, alles zu vermeiden, 
was zu derartigen Gerüchten Veranlaſſung geben könnte. (K. Z.) 


a nien. 5 
Madrid, 10. April. [Aus dem Senate. — Crampton.] Das Mi: 
niſterium Narvaez hat zwar in der neuen zweiten Kammer ein gefügiges 
Werkzeug, das alle ſeine Launen zu erfüllen bereit iſt und namentlich die für 
alle Unthaten der letzten Monate verlangte ö ohne Widerrede 
votirt hat; dafür macht ihm aber die erſie ammer, der Senat, ſchwere Sor⸗ 
In dieſem wurde am 8. die Verhaftung des Marſchalls Serrano, des 
ebracht und als ein wider: 
rechtlicher, brutaler Gewaltact auf das Schärfite gebrandmarkt. Calderon Col⸗ 
lantes, der Miniſter des Innern, ſuchte ſich mit den außerordentlichen Voll⸗ 
machten, welche die Regierung damals, zur Zeit der Maſſen⸗Deportationen 
beſeſſen habe, zu decken und ſchleuderte die heſtigſten Angriffe gegen die Partei 
der „liberglen Union“. Stimmen Sie, rief er, meine Herren Senatoren, 
gegen die Regierung, wenn Sie wollen, aber bedenken Sie, daß es eine ſehr 
ernſte Abſtimmung iſt, die vielleicht mit der im Congreſſe nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſein dürfte. Sie können thun, was Sie wollen, aber ihre Hand⸗ 
lungen werden ihre natürlichen Folgen nach ſich ziehen. — Narvaez trat noch 
brutaler auf, und als er im Zuſchauerraume wegen ſeines Polterns ausge⸗ 
lacht wurde, apoſtrophirte er die „Herren von der Tribüne“ direct und drückte 
Wunſch aus, ihnen einmal auf der Straße gegenüberzuſtehen, um „ihnen 
die Ordnung mit Gewalt beizubringen“. Das projectirte Tadelsvotum gegen 
die Regierung konnte nur dadurch zum Falle gebracht werden, daß Narvaez 
den ganzen Heerbann der Biſchöfe und General⸗Capitäne aus den entfernteſten 
Gegenden für dieſen heißen paxlamentariſchen Schlachttag aufgeboten batte. 
— Der Conflict mit England wird ſchläfrig betrieben, doch ſoll die Regierung 
ur Nachgiebigkeit entſchloſſen ſein. Sir J. Crampton, der engliſche Ge⸗ 
andte, macht Abſchiedsviſiten; ſeine bevorſtehende Abreiſe ſoll jedoch nicht den 
bereits eintretenden Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen involviren, ſon⸗ 
dern Herr Crampton einen Urlaub erhalten haben. 
Amerika. 

New York, 29. März. [Merkwürdige Erklärungen des 
General Butler.] Die verzweifelten Verſuche, die General Butler 
macht, ſich der Führerſchaft der radicalen Parter im Haufe zu bemäch⸗ 
ligen und feine Anſtrengungen, ſelbſt fortgeſchrittene Republikaner mit 
ſeinem Radicalismus zu überflügeln, concentriren ſich in ſeinem Drän⸗ 
gen auf Anklage des Präſidenten, wobei er indeſſen nicht nur 
unter den Demokraten, ſondern auch unter dem alten republikaniſchen 
Congreßſtamm auf heftigen Widerſtand ſtößt. Die ſtürmiſchen Decla⸗ 
mationen dieſes leidenſchaftlichen Mannes brachten in den beiden letzten 
Sitzungen einen heftigen Conflict mit Mr. Bingham, wobei auf beiden 
Seiten Anklagen und Anſpielungen nicht geſpart wurden. Bingham, 
der zur Zeit in der militäriſchen Commiſſion geſeſſen, durch welche Frau 
Suratt verurtheilt wurde, mußte von Butler die Beſchuldigung des 
Nebenbei erwähnte der General das Tagebuch des 
Mörders Booth, das merkwürdige Aufſchlüſſe über die ganze Ver⸗ 
ſchwörung gegen Lincoln, Zahl und Namen der Verſchworenen ꝛc., 
gegeben habe und mit Vorwiſſen Bingham's verſtümmelt und ſeines 
Hauptinhaltes beraubt worden ſei. Wenn das Tagebuch ſeinem ganzen 
Inhalte nach in die Oeffentlichkeit gedrungen wäre, würde Frau Suratt 
nicht hingerichtet worden ſein und deshalb ſei Bingham factiſch ihr 
Mörder. Der Angeſchuldigte ſtellte jede Kenntniß von dem Tagebuche 
einfach in Abrede und führte aus, daß ſelbſt, wenn ein derartiges Buch 
vorgelegen habe, daſſelbe, als lediglich Denunciationen eines Ueberführten 
enthaltend, nicht als Zeugniß oder Beweismittel betrachtet werden könne. 
Dann aber wandte er ſich gegen Butler ſelbſt und gab ihn durch An⸗ 


ſchiedene Haltung. — Credit⸗Actien 168, 60, 
Looſe 81, 80. 
Napoleonsd'or —, —. 


190 Ba fd. netto 161 Bancothaler Br., 160 Gld., pr. Frühjahr 160 Br., 
x d. 
5000 Pfd. Brutto 102 Br. und 
Hafer knapp und feſt. 


100 Ko. 


ſich am 11. d. M. in Bremerhaven conſtituirt und bilden di Herten A. Roſen⸗ 
thal als Director, Deetjen (Firma Stelljes u. 

A. Nabien als Geschäftsführer den Verf 
wurden die Herren H. 1 1 
Ueber den Bau reſp. Ankauf der Fiſchkutter it uns noch nichts bekannt ges 
worden; es iſt jedoch wohl zu erwarten, daß damit nicht gezögert werden wird. 


ſchauungen über den Stand der ſchwebenden Frage dementiren zum Theil 
die dem Frieden günftige Auffaſſung. ar 
Courſe beweiſen, iſt die 
Pariſer Notirungen erd 
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l die Indianer] haben ſich des Territoriums Dacatha bemächtigt und 
eine in demſelben ftationirte Garniſon amerikaniſcher Truppen unter Oberſt 
Rankin niedergemacht. 

[Arbeitseinſtellungen.] Unter den arbeitenden Klaſſen im ganzen 

Norden finden viele Strikes ftatt. 


Breslau, 18. April. [Alarmirung der Feuerwehr.] Irrthüm⸗ 
licherweiſe wurde heute Früh 7 Uhr die Hauptfeuerwache alarmirt, kehrte 
aber ſelbſtredend bald wieder zurück. 


Ohlau, 17, April. [Eine intereſſante öffentliche Gerichts⸗ 
Verhandlung.] Heute ſtanden der Majoratsbeſitzer Graf v. Hoverden 
auf Hünern und der königl. Landrath v. Prittwitz vor den Schranken des 
Gerichts; beide der öffentlichen Verleumdung angeklagt. Der Hergang der 
Sache iſt folgender: Am 1. Juli 1866 fand im Saale des Gaſthofes „zum 
gelben Löwen“ hierſelbſt eine Wahlmänner⸗Verſammlung ſtatt, bei welcher ſich 
auch die liberalen Wahlmänner der Stadt Ohlau, unter dieſen der Lehrer 
Zimbal, eingefunden hatten, obgleich die überwiegende Mehrzahl der Er⸗ 
ſchienenen der conſervativen Partei angehörten, weil die Einladung von Mit⸗ 
gliedern dieſer Partei ausgegangen war. Der zum Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung ernannte Graf Hoderden begann die Einleitung der Verband» 
lungen damit, daß er den anweſenden Wahlmann Lehrer Zim bal beſchuldigte, 
ſich in einem öffentlichen Locale dahin geäußert zu haben: „er würde ſich freuen, 
wenn Schleſien bis Breslau öſterreichiſch würde“, und ſtellte in Folge deſſen 
die Frage, ob ein ſolcher Mann in der eigen zu dulden ſei? Als von 
dem Lehrer Zimbal gegen dieſe Beſchuldigung entſchiedener Proteſt eingelegt 
und verlangt wurde, ihm diejenige Perſon zu bezeichnen, die eine ſolche Aeuße⸗ 
rung von ihm gehört haben wolle, wurde von dem Grafen Hoverden der 
Landrath v. Prittwitz als Gewährsmann genannt, der demnächſt die Aeuße⸗ 
rung des Erſteren wiederholte und ſich ſeinerſeits auf das Zeugniß des in der 
Verſammlung nicht anweſenden Rechtsanwalts Engelke berief, der dieſe 
Aeußerung von Zimbal gehört und ihm davon Mittheilung gemacht hätte. — 
Der Lehrer Zimbal mußte ſich durch dieſen Vorfall natürlich im höoͤchſten 
Grade verletzt fühlen und reichte deshalb bei der Staatsanwaltſchaft ee 
Graf Hoverden und Landrath v. Prittwitz auf Grund des § 156 Straf 
Geſetz⸗Buches die Denunciation ein, weil ihn die oben angeführten Aeußerun⸗ 
gen nothwendigerweiſe in der öffentlichen Meinung der Verachtung ausſetzen 
mußten. Die königliche Staats⸗Anwaltſchaft zu Strehlen lehnte ihrerſeits 
zwar ein Einſchreiten ab, wurde aber in Folge Beſchwerde von der Ober⸗ 
Staats⸗Anwaltſchaft zur Erhebung der Anklage angewieſen. Die Beweis⸗ 
Aufnahme ergab, daß dem Lehrer Zimbal eine Aeußerung im obigen Sinne 
nicht nachgewieſen werden konnte und daß demnach die Angeklagten Graf 
v. Hoverden und Landrath di 
männer⸗Verſammlung am 1. Juli 1866 dem ꝛc. Zimbal gegenüber unwahre 
Thatſachen behauptet und verbreitet, ſich dadurch alſo einer öffentlichen Ver⸗ 
leumdung ſchuldig gemacht haben. Beide Angeklagten wurden vom Gerichts 
hofe für ſchuldig erachtet und auf Grund des § 156 Str.⸗Geſ⸗B. unter Ans 
nahme mildernder Umſtände zu je 30 Thlrn. Geldbuße und zur Tragung 
der Koſten verurtheilt, dem Verletzten auch das Recht zur Veröffentlichung 
des Erkenntniſſes zuerkannt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei © | Bas Luft⸗ Rind» | 
in Barifer Linien, die Tempera- Tempe | ridiung und Reiter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke 
Breslau, 17. April 10 U. Ab.] 327,35 | 72,2 | W. 3. Trübe. 
18. April 6 U. Mrg.] 330.32 [2,4] NW. 4. Trübe. 


Breslau. 18. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 9 3. U.⸗P. 5 F. 5 3. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 17. April. Für die Artillerie werden alle Mobil ⸗ 
machungs⸗Vorbeteitungen getroffen und umfaſſende Pferdekäufe vor: 
genommen. Der jüngſte Reſerve⸗Jahrgang von etwa 40,000 Mann 
iſt ſtatt auf den 1. Jan. 1868 zum 1. Mai 1867 einberufen. 

Metz iſt in voller Armirung begriffen. Wir vorenthalten dieſe 
zu Nachforſchungen anregende Meldung nicht, da deren Unterdrückung 
ſpäter gerechter vorgeworfen werden könnte, als die jetzige Beun⸗ 
ruhigung. (Wolff's T. B.) 


Italieniſche 5% Rente 48, 45. 3% Spanier —, — 


Credit 


österr. 
Metalliques 
5. Ziemlich 


17. April. [Abend⸗Börſe.] Kleine Schwankungen. Unent⸗ 
Nordbahn 161, 00. 186067 
1864er Looſe 74, 70. Staatsbahn 197, 50. Galizier 208, 75. 
Steuerfreies Anlehen 58, 90. 

Hamburg, 17. April, Nachm. 2 lor 30 Min. Schluß⸗Courſe: 


National⸗Anſeihe 50%. Oeſterr. Credit⸗Actien 63. Oeſterr. 1860er Looſe ] 
60%. Mexicaner — Vereinsbank —. 
Bahn 106%. Nordbahn 86%, 
1864er Ruff. Prämien⸗Anleihe 84. 
proc. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 69%, 
flauer, Valuten ſehr geſucht. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 88. 


} Norddeutſche Bank 116%. Rheiniſche 
Aliona⸗ftiel —. Finnländ. Anleihe 82%. 
1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 80%, 
Disconto 2% pCt. — Fonds 
amburg, 17. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt. Pr. 
oggen loco knapp und feſt, auf Termin rubig. Pr. April 

Gan, br. Frühjahr 102 Be, 101 Gld. 
Oel unverändert, loco 25%, pr. Mai 25%, pr 


Spiritus unverändert. Kaffee und Zink ohne Umſatz. 


Fiſcherei⸗Geſellſchaft Weſer. Die Fiſcherei⸗Geſellſchaft „Weſer“ hat 


Deeljen) als Vice⸗Director und 
tand der Geſellſchaft. Als Rebiforen 


Garrels jun, F. Kohn und J. G. Weſſels gewählt. 


Berlin, 17. April. Die letzten durch die Zeitung en verbreiteten An⸗ 


Auch in Paris, wie die geſtrigen 
riedenshoffnung im Sinken. Unter dem Einfluß der 
end, war die Börſe in der erſten Stunde matt. 


b von Prittwitz in der öffentlichen Wahl⸗⸗ 


ur 


Börfe ein wenig Vertrauen, vollſtändige Sefügte lte ſie boch nicht wie⸗ 
der ein. Das 1 das das Geſchäft erſten Stunde beinahe aus⸗ 
schließlich ausgefüllt batte, trat allerdings merklich zurück. Die Umſätze blie⸗ 
ben jedoch für die meiſten Effectengattungen beſchränkt. Der Eoursftand, der 
ſich bis dahin, zum Theil beträchtlich, 1 hatte, erholte ſich dann um 
Bruchtheile. Von einem gewiſſen Druck konnte ſich die Börſe jedoch bis zum 
Schluß nicht ganz frei machen. Vorzugsweiſe gedrückt wacen die ſchwer en 
Eiſenbahnactien. ie Angebote hatten ihren Cours Anfangs um 2—4% 
eworfen, der ſpäter langſam heranziehende Begehr konnte die Courſe nicht wer 
entlich heben, und wurde in feiner Wirkung durch ſpäter eintreffende Ver⸗ 
kaufordres vollends gehemmt. Die fremden Speculationspapiere hatten zwar 
etwas mehr Bewegung, namentlich hatten Italiener und Lombarden ein be⸗ 
lebteres Geſchäft, aber gleichfalls nur in ſtark weichender Richtung. Die 
Coursherabſetzung war indeß auf dieſem Geſchäftsgebiete mäßiger. Auch bei 
Credit und 60er Looſen beträgt der Rückgang nur etwa 1 pCt. Verſchont 
blieb von der Mißſtimmung keine einzige Effecten⸗Kategorie; von Ruſſen beide 
Prämien⸗Anleihen. Auch Amerikaner waren nur weichend im Verkehr. Preu⸗ 
ßiſche Staatspapiere glei 1 häufig gewichen. Eiſenbahn⸗Prioritäten in. 
Heinen Umſätzen feſt, zuweilen ſelbſt etwas höher. Von Banken Darmſtädter 

armen Mic Aue er 85 0 be begehrt. 

Rumäniſche Anleihe 64% Kl. bez. 
Prämie für Amerikaner pr. April 77 — 1 Gld., pr. Mai 78—1 Gld., 
pr. Aan 784 —1%. . 

m Schluſſe der Börfe war die Haltung eher noch mattter. (B. u. H. Z.) 


- Berliner Börse vom 17. April 1867. 


Eisenbahn Stamm-Aotlen 
Dividende pro 1868. 1866, 


Fonds- und Gold-Jourso, 


Freiw. Staats-Anl. . 1444.07 G. 
Staats-Anl. von 1859/8 101 bz. 
1850. 524 ba. 


dito 185304 (8 ba. 4. 
dito 1854 4½ 97 ½ ba. 
dito 1855 4½ 7 ½ bz. 16 
dito 1886 4½97½ bu. * 
dito 185747 ½ bz. — 
dito 1859 97 bz. 8 
dito 1864 4½97½% bz 16 
Staats-Schuldscheine 81½ ba. SThıa 
Präm.-Anl. von 1855/3151123, bz. * 
Berliner Stadt-Oblig.|414|977, B. 9% 
„Kur- u. Neumärk. 377 ½ B. 9 
© | Pommersche. ,. 3½76½ ba. 2 
E \Posensche...... 44 — — 
2 dito I — — 
ä 5 Brugg) au 8714 dz. 104, 
u esische.....« — —— 
„Kur- u. Neumärk.)& 88% bz. — 
5 (Fommersche. 4 68 ½ ba. ig. — 
E Posensche 4 168% B. — 
2 (Preussische. . . . 4 88 ½ ba. . 3 
3 Westph. u. Rhein./4 34% B. Neisse-Brieger. | 5½2 — 
5 Sächsische 4 89% G. 4 
schlesische 4 90% B. 51% 
Louisd’or 111½ @. Oest. Bk. 77 ba. 12 
Goldkr. 9. 9 6. Poln.Bkn, — — — 12 


— 
— 


Ausländische Fonds. 


00 „ Metalliques. 445 TE 
dito Fat. el B 25 
dito Lot.-A. v. 604 62 be, = 
dito dito 64.— 3) B. >> 
dito aer Pr.-A. 4 |57 B. 0 
dito Eisenb.-L. 63½ etw. ba. Alk, 
Ital. neue 5 proc. Anl. 48a 47 ½ bz. u. 0 . 
Russ. Engl. Anl. 1862/5 |84% ba. 
dito Holl. Anl. 18645 |844, @. 
rein Pranäbriiigmit- 48. 
an % 
Poln, Obl 500 11 in 6 Bank- und Industrie-Paplere. 
Kurhess.40 Thlr. Odi. — 163 ba. ug 2 6 n 
Baden. 35 Fi, Loose — 30 B. 80 8 @. 
Amerikan. St.-Anl...|6 17714 477%, bz A 8 4 B. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 1 4 4 @. 
Borg. Märkische. 14 5 1 etw. Ds 
dito II. 4½%4½% B. 4 8 1 
ate I stig, 155 2 — 16. . 
0 A . = 
Cöln-Minden. ...... 00 P. 2 e re ba. 
dito ILS 100% 0. 6 6 0. 
dito 85 tz. z 5 4 
alle 5 FM 930 5 N 17 2 
0 9 2. 74 7 
, Ve im . . f 
0 f 82 . 
008-Oderb. (win) 4 |— —- — | A 9 
at 8 16% ba. u. B 
a u — * 
Niederschl.-Märk.... 28 8 8 8 104, etw. ba 
dito conv.4 88 B. 4 75 ½½ B. 
dito 1.4 |87 ba 4, 4 15 be. u B 
dito IV. 4% —— 0 B. 
Wasch). Zweigb. I. 045 100 B. 8 da. 
Oberschles. A. — ä — 0 A bz. 
dito . — — 7 
dito G. 87% 0 N 
dia D RE 92 0 B. 2 be 
äito FE. e cg @. 1 4 8. 
dito G. 93% 6. 
er 218 2 * 
est. 8 . 3. 2. Iineeyr ae 757 . 
Rhein v. St. gar 444 — _ 10 0 
ühein-Nahe E. "ie: 91 6. 1 — 
Berlin, 17. April. Roggen loco 80—8lpfd. 60 Thlr. ab Bahn 
bez. — Rübzl loco 11% Sr Br. — Spiritus loco obne Faß 
17% Thlr. bez., pro April und April⸗Mai 17-16. 17161, Thlr 
9 nr ia 1 — . . 5 ul Ae. 15 r. bez, 
Juni⸗ „ 7 r. i⸗Aug. 17%/— ( — 1 — 1 Thlr. 
bez., Aug.⸗Sept. 18/18 Thlr. bez. 


treide vorherrſchend feſte Stimmung bei mehrſeitiger Kaufluſt zu igen. 
Wei 100 ag, pr. 84 Pi ſchleſiſcher weißer 90 bis 10 2 15 
zeibes 92—102 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt, galizifi 


Sorten über Notiz bezahlt. — Gerſte in b pr. 74 Pfd. 59 
62 Sgr., gelbe 48 — feinſte Sorten über — 
ſche {eh Fe. 80 Pfd. 34 9 57 Sgr. [einke Sorten Ab 2 2 


r. pr. Sch. * 
Weißer Weizen 92--97—102 Bohnen +++... 70—80—90 
Gelber Weizen 94—99—102 e . Sed 10d. Brutto, 
Gen „an- une 72—73—75 Schlag⸗Leinſaat . . 170 190 200 
Perſte h, n ce 50 —55—60 Winter⸗Raps 82—196—202 
l esl en 34—36—37 Winter-Rübfen ..... 166—176—182 
Erbſen Nee 56—60—70 Sommer⸗Rübſen. . . . 144—152—162 
Wien d. G ee . 50—54—58 Leindotter 140—145—160 
Kleeſaat geſchäftslos, rothe wenig angeboten, ordinäre 12%—13% 
„ mittle 14— 15% Thlr., feine 16% —17% Thlr., b 18 Thlr. und 
darüber bezahlt, weiße wenig angeboten, ordinäre 13—17% Thlr., mittle 
19—23 r., feine 24 —26 7 Thlr., hochfeine 27% Thlr. und darüber 


pr. Ctr. bezahlt. 
Thymothee ruhiger, 10 —11 lr. pr. 
Ta tg feln pr. Sad d 18. Pag 


Oberbemden und Nachthemden, à 15 Sgr., 20 Sgr., 1 bis 
334 Dir. empfiehlt J Gehn, E rmibebräde Sid, Aust ürtg kn 
werden gegen Pollborihuß prompt effectuirt. 12077 


Ober emden in Beinen N nur unter Garantie 
Se denden de dee e 


Bei Beſtellungen bitte, die Halsweite genau anzugeben. [2952] 


L. Weinberg jr., 
Magazin für Herren: und Knaben⸗Garderobe 
Nikolaiſtraße 7, im Kunſemüller'ſchen Haufe. a 


Verantwortli Redacteur: Dr. Stei 
Dung ben Graf, Bari) und Camp: OB. Feet in Breslan, 
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Die Käufer bielten um fo mehr zur, als auf die de gewartet wurde. 
Als die edel Been . in Dee Tr die 1 


